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Nebelhöhlenvereinigung
Sonnenbühl-Lichtenstein



Allgemeines

Unweit von Genkingen liegt die Nebelhöhle. Sie wurde, 
ebenso wie die nahe Karls- und Bärenhöhle, in zwei 
Etappen entdeckt. Obwohl der hintere Teil der Höhle 

mindestens seit 1486 bekannt war, stieß man erst im Jahr 1920 
auf die Fortsetzung der Höhle. Die Neuentdeckung nannte 
man damals „Neue Nebelhöhle“, während der altbekannte 
Höhlenteil zur „Alten Nebelhöhle“ wurde. 

Noch im Entdeckungsjahr begann man mit der Erschließung 
der „Neuen Nebelhöhle“ und seit 1921 führt ein künstlich an-
gelegter Stollen die Besucher über 141 Stufen in den neuen 
Höhlenteil. Der Stollen ist Ein- und Ausgang zugleich.
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Der Höhlenbesuch beginnt heute also am ehemaligen Ende 
der Höhle. Man geht quasi Schritt für Schritt in die Geschichte 
der Höhle zurück. 

Die Gesamtlänge der Höhle beträgt 830 m, 
von denen rund 480 m begehbar sind. Die 
erste Halle liegt zwischen 20 und 30 m un-
ter der Erdoberfläche. An der tiefsten Stelle 
der Höhle sind es ca. 50 m.

 Das Klima unter der Erde ist unabhängig 
von der Jahreszeit oder vom Wetter drau-
ßen. Ganzjährig herrschen Temperaturen 
von 8-10 Grad Celsius und die Luftfeuch-
tigkeit ist mit bis zu 100 % sehr hoch.

Die Nebelhöhle ist nicht nur eine der 
größten und schönsten Schauhöhlen 
Süddeutschlands, sondern auch eine der 
am längsten bekannten. Bis ins 16. Jahr-
hundert reicht der Höhlentourismus  
zurück. 
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Rechts
Stalagmit aus Halle I 

Linke Seite
Blick in Halle I der Nebelhöhle
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Höhlenbildung und Tropfsteinwachstum

Das Gestein der Schwäbischen Alb ist durch Ablagerun-
gen aus dem Jurameer vor rund 200-140 Mio. Jahren 
entstanden. Verschiebungen der Erdplatten (Platten-

tektonik) hoben das Gelän-
de über Jahrmillionen an. 
Nach dem Abzug des Mee-
res verliehen Erosionspro-
zesse der Landschaft ihre 
heutige Form. 

Über einen Zeitraum von 
ca. 5-10 Mio. Jahren sicker-
te Regenwasser durch viel-
fache Risse und Spalten, er-
weiterte diese ständig und 
schuf so durch Lösungs-
verwitterung (Korrosion) 
riesige Höhlensysteme im 
Gestein der Schwäbischen 
Alb. Die Entwässerung er-
folgte – und erfolgt noch heute – unterirdisch. Daher findet 
man am Fuße der Alb besonders viele Quellen und Bäche. 

Besonders bei Schneeschmelze und nach 
starkem Regen entfaltet das Wasser seine 
schöpferische Kraft in der Höhle.

H
al

le
 II

  „
N

eu
e 

N
eb

el
hö

hl
e“

AW
Notiz
Lieber Besucher,
wir hoffen, dass Ihnen der Blick in den neuen Kurzführer zur Nebelhöhle gefallen hat und wir Sie von der Qualität des Heftchens überzeugen konnten. 
Es behandelt wirklich alle wichtigen Themen zur Nebelhöhle. Zwar in gebotener Kürze, aber dennoch informativ. Und - und das ist ein großer Vorteil - das Heft kann als Begleiter mit in die Höhle genommen und vor Ort gelesen werden.

Viel Freude und schöne Erinnerungen an den Besuch in der Nebelhöhle wünschen 
die Gemeinden Sonnenbühl und Lichtenstein 
und Andreas Wünsch


